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Einleitung .

aede Gemeinde hat gewiſſe Ausgaben zu beſtreiten , nicht
zum alleinigen Vortheil eines einzelnen Buͤrgers , ſondern

fuͤr Gegenſtaͤnde , die ein jeder Bürger oder Orts⸗Ein⸗
wohner benutzt, z. B . Bruͤcken uͤber Gräben und Baͤche ,

die Wege , Waſſerleitungen und dergleichen . Gewiſſe Per⸗

ſonen ſind noͤthig , um auf dieſe gemeine Gegenſtaͤnde zu

ſehen , damit ſolche im Gang und in der Ordnung , uber⸗

baupt brauchbar bleiben , und wo etwas fehlt , es fogleich
machen laſſen , ehe der Schaden groͤßer wird . Dieſes ver⸗

urſacht Koſten oder Ausgaben , welche bezahlt werden
muͤſſen , und es iſt gewiß wahr , wer Geld ausgeben will ,

muß zuerſt Geld einnehmen , ehe er ausgeben kann .

So wie die Wege und Bruͤcken gemein ſind , ſo

giebts auch gemeine Haͤuſer , Waldungen , Wieſen , Aecker ,

und dergleichen mehr , aus denen man das Geld ziehen

muß , um die Ausgaben beſtreiten zu koͤnnen ; auch giebt

es noch ferner gewiſſe Rechte , die Geld eintragen , zum

Beiſpiel : Waaggeld , Marktſtandgeld ꝛc. oder wenn ein

Ortsfremder als Bürger angenommen wird , ſo muß er

ein Buͤrgereinkaufgeld der Gemeinde zahlen ; die Schutz⸗

buͤrger oder Hinterſaßen und Juden , muͤſſen jaͤhrlich ein

Schutzgeld zahlen , und ſo weiter . a

Wenn aber eine Gemeinde nicht ſo viele Einnahmen

als Ausgaben hat , ſo muͤſſen die Buͤrger zuſammenlegen
was fehkt : dieſes beißt man eine Umlage machen . Die

Umlage ſelbſt geſchieht nach dem Steuerfuß : wer 10 fl.

herrſchaftliche Steuer zahlt , der muß noch . einmal fo viel

zur Umlage geben , als derjenige , der nur 5fl . Steuer
giebt . ( Reg . Bl . 1816 . Nro . 26 ) .



sanba ; ’

E8 darf aber feine Umlage nah dem Steuerfuß aufdie Gemeinds⸗Glieder ausgeſchlagen werden , ohne hoͤhereGenehmigung , ausgenommen Kriegskoſten . Die Gemeinds⸗
vorſteher haben ſich wegen der Umlage jedesmal zunaͤchſtan ihr Amt zu wenden .

Zu dieſen Geſchaͤften nun , nemlich zum Einzug der
gemeinen Gelder und zur Auszahlung an diejenigen , die
fuͤr die Gemeinde arbeiten , muß jemand beſtellt werden ,der es beſorgt , und alle Jahre der ganzen Gemeinde Re⸗
chenſchaft giebt , ob er alleg , wag erhat einnehmen follen,richtig eingenommen , und mag er þat ausgeben ſollen ,richtig ausgegeben habe , nicht zu viel und nicht zu wenig .Derjenige , welcher zu dieſem Geſchaͤft genommenwird , heißt in Staͤdten gewoͤhnlich Stadt⸗Verrechner oder

Rentmeiſter , und in Doͤrfern Gemeinds Verrechner oderBuͤrgermeiſter , Gemeindsſchaffner oder Haimbuͤrger . Außerdieſem darf Niemand ſich mit der Einnahme und Aus⸗gabe von Gemeindsgeldern befaſſen . 1499f
Hiernach folgt nun eine kurze Anweiſung fuͤr Ge⸗

meinds⸗Rechner , deſonders fuͤr ſolche in Doͤrfern, die das
Rechnungsweſen noch niemals getrieben , oder erlernt ha⸗ben , aber es jetzt lernen wollen . Schwer iſt es juſt nicht ,denn alle die , die es ſchon können , haben es ja auch er⸗lernt ; nur muß man darauf denken und ſehen , daß manalles gleich aufſchreibt was man einnimmt , oder bezahlt ,und daß man im Geldzaͤhlen ſich nicht irrt , und auch nichtbetrogen wird .

sA
U . S ea ;

Bon det Perſon des Gemeinds⸗Rechners.
Jeder Buͤrger eines Orts hat das Recht Gemeinds⸗

Verrechner zu werden , ſobald er von ſeinen Mitbuͤrgerndazu erwaͤhlt wird .

Bei der Wahl muß jeder darauf ſehen , daß er einem
ſolchen Mann ſeine Stimme giebt , der einige Kenntniſſeim Schreiben und Rechnen hat , und einiges Vermoͤgenbeſitzt , damit , wenn er vom Gemeindsgeld verſchleudert ,es zu erſetzen im Stande ſeye , auch Darauf , Daf nur dem -
jenigen die Gtimme gegeben werde , der ein Mann von
unbeſcholtenem Ruf if ; uͤberhaupt nur demjenigen , derals braver , ehrlicher und rechtſchaffener Mann bekanntiſt , und daher die A tung ſeiner Mitbuͤrger genießt ,weil ihm ein wichtiges Amt anvertraut wird ; denn einwichtiges Amt erfordert einen tuͤchtigen Mann .
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